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98. Jahrgang

Auslandskredite
Geld im Ausland für produktive Zwecke leihen, das ist

zwar etwas nicht ganz Unbedenkliches, aber an sich noch
nichts Schlimmes. Es kommt nur auf die Bedingungen
und die Begleitumstände an. Amerika war vor wenigen
Jahrzehnten noch finanziell der Kostgänger Europas ; es hat
insbesondere sein riesiges Eisenbahnnetz im wesentlichen mit
englischen und auch mit deutschen Geldern ausgebaut? Jene
Auslandskredite haben der amerikanischen Wirtschaft Ge¬
legenheit gegeben, sich planmäßig auszubauen.

Zwischen dem amerikanischen Kreditbedarf früherer Jahr¬
zehnte und unserem heutigen Verlangen nach Auslands¬
krediten ist allerdings, was die Ursache betrifft, ein himmel¬
weiter Unterschied. Amerika war ein wirtschaftlich junges,
noch am Anbeginn moderner Entwicklung stehendes Land,
Las Kapital einführen mußte, weil es selbst noch nicht zur
Kapitalsbildung gekommen war . Deutschland von heute da¬
gegen ist ein industriell hochkultivierter Staat , der des¬
halb ausländisches Geld benötigt, weil er durch den unglück¬
lichen Verlauf des letzten Jahrzehnts sein einst so stattliches
Betriebskapital im wesentlichen eingebüßt hat.

Unser volkswirtschaftliches„Anlagekapital" sind die ge¬
waltigen Proüuktionsstätten, die wir im Lauf der letzten
fünf Jahrzehnte geschaffen haben, unser wohlorganisiertes
Verkehrsnetz, unsere hochentwickelte Landwirtschaft und nicht
zuletzt die Arbeitskraft des Sechzig-Millionen-Volks, das die
furchtbaren Schickungen des letzten Jahrzehnts mit bewun¬
dernswerter Zähigkeit überstanden hat . Diesem Anlage¬
kapital der deutschen Volkswirtschaft ist eine sichere Ren¬
tabilität unschwer vorauszusagen, wenn angemessenes „Be¬
triebskapital" für seine Auswertung verfügbar wird. Die¬
ses Betriebskapital haben wir heute nicht mehr. Es mag
schon sein, daß hier und dort in unserer Industrie in der
Inflationszeit allzuviel vom Betriebskapital in Anlagen ver¬
baut worden ist und hierin mit eine Ursache der jetzigen
Verknappung der flüssigen Mittel gesucht werden darf.
Aber kann man heute noch viel daran ändern ? Wir müssen
in die Zukunft blicken, und wenn es in der Tat wahr ist,
daß wir auf Kosten des Betriebskapitals unsere Produk¬
tionsanlagen vielfach allzusehr erweitert haben, so müssen
wir uns eben bemühen, auch dem vergrößerten Produktions¬
apparat die entsprechende Rentabilität zu verschaffen. Die
Möglichkeiten sind vorhanden. Unser Außenhandel betritt
vom 10. Januar 1925 ab wieder neue Bahnen wirklicher
Gleichberechtigung. Wenn wir wollen, so können wir es
schaffen. Me wirtschaftliche Erkenntnis wendet sich «ber
gegen die Aufnahme fremden Gelds rein für Verzchrungs-
zwecke, wie sie noch vor einem Jahr gemacht wurden.
Sollen Auslandskredite nützlich wirken, so müssen folgende
Fragen einwandfrei beantwortet werden: Wieviel soll man
leihen? Wer soll die Kreditaufnahme vornehmen? In
welcher Form ? Zu welchen Zins - und Tilgungsbe¬
dingungen?

Die erste Frage , das Ausmaß  der Auslandskredite!
Die Geiabr eines Zuviel liegt hier immer nahe, da wir ja

im Augenblick äußerst geldknapp sind. Es wäre ao-er schlimm,
wenn wir überseben wollten, daß doch im Lauf der Zeit auch
wieder eine Kapiialsbildung aus eigenen Kräften bei uns
im Land selbst einsetzen muß. Was machen wir dann,
wenn wir heute große Auslandskredite teuer auf lange Zeit
abschließen und dann nach einigen Jahren wieder reichlich
einheimische Gelder verhältnismäßig billig haben, die wir
dann sogar — wenn unsere eigene Produktion mit Aus-,
landsgeldern überkapitalisiert ist — gegebenenfalls nun
unsererseits unter dem üblichen Geldpreis ans Ausland ab¬
geben müßten? Das erscheint vielen heute wohl noch ziem¬
lich unwahrscheinlich, kann aber immerhin eintreten. Es ist
also grundsätzlich zu verlangen, daß wir nichtmehr  aus
dem Ausland leihen, als unter Berücksichtigung junsqrer
eigenen künftigen Kapitalsbildung unbedingt erforderlich ist.
Und es ist nötig, daß uns die Möglichkeit gewahrt bleibt,
teures fremdes Geld allmählich wieder durch billiges eigenes
Geld zu ersetzen.

Wer soll die Auslandskredite abschließen? Hier ist eine
offene Wunde unserer Volkswirtschaft. In der Aufnahme der
Auslandskredite habe wir heute eine Unordnung in unserer
Wirtschaft, die schädlich und unwürdig ist. Hin; und Kunz
reisen nach Amerika und England, um Geld zu borgen, sei es
auch unter den unmöglichsten Bedingungen und Demüti¬
gungen, wobei eine leichtsinnige „Ueberfremdung" oft noch
nicht einmal das Aeußerste ist. Das harte Wort von der
„Kreditbettelei" ist nicht unberechtigt. Und noch ein an¬
deres: Der ausländische Geldgeber kann gewiß Aufschluß
über die Lage des Unternehmens verlangen, in das er sein
Geld hineinstecken soll. Aber ist es nun wirklich nötig, daß
man jedem Eeldverleiher und Geldvermittler im Ausland
groß und breit die geheimsten Unterlagen des Betriebs
unterbreitet, ohne daran zu denken, wie leicht daraus unsere
Auslandskonkurrenz Nutzen ziehen kann zum schweren
Schaden unseres Außenhandels? Was die Auslandskre¬
dite seitens öffentlicher Körperschaften, insbesondere Län¬
der und Gemeinden betrifft, so hat hier der Reichsfinanz¬
minister durchgegriffen und ein strenges Genehmigungs¬
recht aufgestellt, Las den Mißbrauchen, die sich auch hier
schon geltend machten, ein Ende setzte. Um so schlimmer
sieht es dafür in der Privatwirtschaft aus . Kreditvermittlung
ist zunächst eine Aufgabe der Banken. Man wirft den Kre-
ditsuchendsn vielfach vor, daß sie um vermeintlich bessere Be¬
dingungen herausschlagen zu können, die Banken umgehen
und „direkt" verhandeln. Aber sind an diesem Zustand un¬
sere Banken so ganz frei von Schuld? Kann man ihnen
nicht auch vorwerfen, daß sie sich heutzutage oft nur allzu
einseitig in den Dienst  der Großindustrie
stellen und die Klein- und Mittelindustrie und den Handel,
wo es nicht so viel mit einem Schlag zu verdienen gibt,
vernachlässigen? Man mag diese Fragen einmal ohne Scheu
in den Handelskammern erörtern und den Banken nahe¬
legen, ihre Vermittlung so einzurichten, wie es nach den
Grundsätzen vernünftiger volkswirtschaftlich»! Arbeits¬
teilung nicht nur der große, sondern auch der mittler« und
kleinere Unternehmer von ihnen verlangen kann.

Die Amslellung auf Gold.
(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter .)
Am 30. November ist die Frist abgelaufen, innerhalb

welcher die wirtschaftlichen Unternehmungen in Deutsch¬
land ihre sogenannte „Eoldbilanz " ausarbeiten und ein¬
reichen mußten. Eine große Anzahl von Firmen hat mit
Erfolg um eine Verlängerung der Frist nachgesucht. Im
Publikum , das keinen Anteil an solchem Wirtschaftsbesitz
hat , ist die Meinung verbreitet , daß diese Umstellung auf
Gold nur für die betreffenden Unternehmungen und allen¬
falls noch für die Finanzämter Bedeutung habe. Wer
bisher dieser Meinung war , konnte sich im Wahlkampf
davon überzeugen, daß die parteipolitische Propaganda sich
viel mit den Eoldbilanzen abgibt . In der Tat ist es auch
für alle Nichtbesitzendenund sogar auch für die nicht un¬
mittelbar mit der Wirtschaft verbundenen Beamten von
großer Wichtigkeit, wie die deutsche Wirtschaft ihr Ver¬
mögen bewertet.

Die früheren Papiermark -Vilanzen waren ein Kunter¬
bunt der verschiedensten Bewertungen . Da stand z. V. ein
großes Gebäude aus der Vorkriegszeit mit 20 000 M. zu Buche
und eine während des Jahres 1923 in dies selbe Gebäude
gelegte Heizanlage mit Hunderten von Milliarden ! Für große
Unternehmungen war es außerordentlich schwer, eine
richtige und — eine zweckmäßige Neubewertung der ver¬
schiedenen Vermögensteile vorzunehmsn. In der Wahl-
oropaganda ist oft behauptet worden, die deutsche Unter¬
nehmerschaft habe ihr Vermögen absichtlich viel zu niedrig
angegeben, um bei den Vermögenssteuern glimpflich weq-
xukommen. Wenn die Unternehmer das wirklich allgemein
getan hätten , so hätten sie sehr töricht gehandelt . Es liegt
doch aus der Hand, daß später einmal erzielte Gewinne einen
viel größeren Prozentsatz des Kapitals ausmachen, wenn
dies Kapital künstlich in der Bewertung herabgedrückt ist,
ind daß diese Gewinne dann sehr hoch besteuert werden. Auch
liegt es durchaus nicht im Interesse der deutschen Unter¬
nehmer. durch zu niedrige Bewertung ihrer Anlagen so¬
genannte „stille Reserven" zu schaffen, an denen dann Aus¬
länder, die ihr Kapital in dies Unternehmen hineinstecken,
ohne weiteres teilnehmen . Im Laufe des Jahres 1924 sind
die Verluste, welche auch die Sachwertbesitzer in der In¬
flationszeit erlitten haben, erst richtig zutage getreten.
Wenn die Besitzer von wirtschaftlichen Anlagen auch nicht
annähernd den Vermögensverlust erlitten haben wie die
Sparer und Rentner , so sind sie doch keineswegs verschont
geblieben. Was ihnen hauptsächlich verlorengegangen ist,
ist das Betriebskapital . Ohne solches Betriebskapital
können aber die Anlagen nicht in Gang gesetzt und damit
auch nicht nutzbringend verwertet werden. Unternehmungen
ohne ausreichendes Betriebskapital sind wie Lokomotiven
ohne Brennstoff : Sie stehen still. Ein Anlaß dazu, die
Besitzer der „auf Gold umgestellten Anlagen" um ihren
Reichtum zu beneiden, liegt für keinen Deutschen vor. Wenn
es gelingt , die stattlichen und leistungsfähigen deutschen
Wirtschaftsanlagen voll und gewinnbringend in Betrieb zu
nehmen, so haben alle Teile des deutschen Volkes und mit
ihnen auch der Staat Vorteil davon.

l Stadtgemeinde Wildberg
Oberamt Nagold.

Schafweide-
Verpachtung.

Die hiesige Schafwetde, die im Borsommer mit
150 Stück und im Nachsommer mit 250 Stück be¬
fahren werden kann, wird auf -in Jahr

am Mittwoch, den 17. Dezember 1924,
vormittags 9 Uhr

auf dem Rathaas verpachtet.
Abschriften der Pachtbedingungen können vom

Stadtschulthetßenamt gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen oder die Pachtbedingungen daselbst
eingesehen werden.

Er wird noch besonders darauf hingewiesen, daß
dem Pächter das bequem eingerichtete städtische Schas-
haus zur Benützung überlassen wird.
1796 Stadlschultheißenamt.
1871 Sulz.

Gemeindejagd
umfassend 850 da Feld und
330 da Wald, wird am
Samstag , den 13 . Dez.
1924, uachmitt . 2 Uhr « _
auf dem Rathaus  öffentlich verpachtet.

Pachtdauer 1. April 1928 bis 1931.
Pachtdedinqungen siegen auf dem Rathaus zm
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T a ie a e lq e sjpreg
Chanrberlain bat eine Rolc an den Völkerbund gerichtet,

Un and rver.> nicht dulden, datz Aegypten die Bestimmun¬
gen Sbrr das Schiedsgericht England gegenüber in Anspruch
«rchnre: England würde die Einmischung des Völkerbunds als
«ine unfreundliche Haltung betrachten »nüssen.

Rachrich-Len über Paris zufolge sind die Spanier unter
(Verlusten von den Kabylen gezwungen worden, den kleinen
ihafen Rio TU artin , einige Kilometer von Tetuan entfernt, zu
räumen.

Japan hak in einer Mitteilung an die Vereinigten Staa¬
ten eine weitere Floltenabrüstung abgelehnt.

PoMsche Wochenschau
Am Sonntag gehts zur Wahl, die dem deutschen Volk

eine so schwere Verantwortung auferlegt. Gütiger Himmel!
Vierundzwanzig Wahllisten haben sie uns auf den Hals
geladen! Ein Grauen vor der Wahl könnte einem ankommen.
Da marschiert unter den 24 ein „Reichsbund für Aufwer¬
tung " auf, ihn sucht eine „Deutsche Aufwertungs - und Auf¬
baupartei " zu übertrumpfen , der wiederum eine einfache
„Aufwertungs - und Wiederaufbaupartei " gegenübersteht.
Wer mag sich vermessen, zu behaupten, er kenne sich aus in
den Unterschiedenzwischen„Aufbau"- und „Wiederaufbau¬
partei "? Wer vermag es zu fassen, warum neben dem
Mähnenmann Häußer auch noch ein mit gleich üppigem
Haarschmuck belasteter Staatsbürger Stark , ein Münchner
Jünger des Apostels aus Schwabenland, sich als Heils¬
bringer anpreist ? Andere glauben mit einem „Freiwirt¬
schaftsbund" und den Schlagworten Freigeld, Freiland,
Festwährung — daher die geheimnisvollen drei H — die
Entwicklung von Wirtschaft und Gesellschaft umstülpen zu
können. Und so weiter. In all diesen Parteien und Grüpp-
chen nirgends ein großer Zug, nirgends ein Versuch, Sonder-
mtxressen dem Allgemeinwohl unterzuordnen . Die Wähler¬
schaft will in ihrer übergroßen Mehrheit von derartigen
Sonderbündlern nichts wissen. Bei den letzten Wahlen im
Mai sind zwölf solche Gruppen ohne weiteres ausgeschieden
'-nd 583 000 Wähler und Wählerinnen haben durch die aus¬
sichtslosen Listen sich selbst von jedem Einfluß auf die Zu¬
sammensetzung des Reichstags ausgeschaltet. Wären die
Stimmen aber auf eine große Partei gefallen, so wären für
Viese etwa 10 Reichstagssitze mehr herausgesprungen.

Die verhältnismäßig geringe Anziehungskraft, die das
letztemal die kleinen Sondergruppen ausübten , wird dies¬
mal im einzelnen kaum größer sein. Wenn die zwecklose
Zersplitterung als ein Zeichen der politischen Unreife des deut¬
schen Volks bedauerlich bleibt, so ist sie aber doch das größte
der Wahlübel nicht, man kann sie allenfalls noch als einen
Schönheitsfehler hingehen lassen. Man hat die Scheidung
des deutschen Volks in „zwei Lager ": Schwarz - weiß-
r o t und S chw a r z - r o t - g o l d als ein Verhängnis für
diese Wahl und das ganze Volk bezeichnet. An sich liegt gar
kein Grund dafür vor, wenn nämlich die Scheidung nicht zu
einer unüberbrückbaren Spaltung sich auswächst. Die mensch¬
liche Gesellschaft, die im Rahmen des Deutschen Reichs bei¬
einander haust, ist in ein Dutzend oder mehr „Lager" ge¬
spalten, zwischen denen es keine gesellschaftlichen Verbin¬
dungsbrücken gibt. Hier steckt des Uebels Kern- Wenn
es gelänge, das politische Deutschland inzwei  Lager zusam¬
menzufassen, so wäre das ein höchst erfreulicher Fort¬
schritt,  der erste Schritt zu einem vernünftigen „Parla¬
mentarismus ", von dem das deutsche Volk mit seinen 24
Wahllisten bis jetzt noch keinen Dunst zu haben scheint. Lei¬
der hat der Wahlkampf mannigfach Formen angenommen,
die tief bedauerlich sind, die aber wohl in einer allgemeinen,
über die ganze Welt hin sich erstreckenden Verrohung wur¬
zeln. Mit Mord und Totschlag Wahlen zu machen, ist eine
Methode, die bisher selbst den Negerstämmen fremd war.
hoffentlich bürgert sie sich bei uns nicht ein.

Noch bedenklicher will es aber erscheinen, daß das Aus¬
land  auf verschiedenen Wegen, bald offen, bald im Gehei¬
men, die deutschen Reichstagswahlen zu beeinflussen versucht
oder eigentlich schon stark beeinflußt hat. Wir bleiben dabei:
das deutsche Reich und Volk ist verraten und verkauft, wenn
seine Wahlen Frankreich gefallen, d. h. den Franzosen
zu Nutz und Frommen sind. Alles, was über die französi¬
sche Grenze zu uns herüberweht, ist nichts als giftiger
Drachenodem, heute so übel wie je einmal in der Geschichte.
General von Nathusius war empört, als er erfahren 'mußte,
daß Herriot ihn tückisch durch die „Begnadigung " der Mög¬
lichkeit beraubt habe, sein gutes Recht zu verteidigen und für
die ihm zugesügte Schmach Genugtuung zu erlangen . Gewiß
kann man dem General seine bittere Enttäuschung, die ihn
auf ein Krankenlager geworfen hat, nachfühlen: was man
aber nicht begreifen kenn, das ist, daß die Reichsregierung
sich bei Herriot für die Begnadigung noch bedankt  und
die Versicherung abgegeben hat, sie werde künftig auch fran¬
zösische Gefangene begnadigen. Diese französischen „Ge¬
fangenen" sind bekanntlich lauter Spionen und Spitzbuben,
die deutschen „Angeklagten" sind ehrenwerte Offiziere, die
von einem bübischen Haß verfolgt, unter nichtigsten Aus¬
reden und Vorwänden zu Verbrechern gestempelt werden.
Mau muß doch das französische Volk durch solche Deutschen- ^
greuel „in Stimmung " halten und der Welt etwas vor- s
machen können, das von weitem wie eine notdürftige Recht- -
fertigung de- Vertrags von Versailles aussieht. Erst im j
vergangenen Oktober hat das auch sonst rühmlichst bekannte i
Kriegsgericht von Nancy  eine ganze Reihe deut- !
scher Offiziere, darunter den vor 7 Jahren in Oberitalien !
gefallenen schwäbischen Heldengeneral vonBerrer , zum i
Todeverurteilt.  Das „Verbrechen" war ja allerdings ,
ein besonders schweres: die Franzosen haben im August 1914 j
von den Deutschen unter General Berrer bei Gerbevillers s
fürchterliche Hiebs bekommen und sind auf die Festung Epi- i
nal zurückgeworsen worden, wobei in schwerem Kampf das -
Dorf Gerbevillers , wie so manches andere in diesem und in j
allen Kriegen, in Flammen aufging. Wenn das ein todes- !
vtürdiges Verbrechen ist, so gehören die französischen Flieger , s
die offene Städte wie Freiburg , Karlsruhe , Stuttgart und i
hundert andere mit Bomben beworfen haben, jeder einzelne
tausendmal gehenkt. Welche französischen „Gefangenen"
möchte nun z. D. die Reichsregierung gegen die Begnadi¬
gung der genannten , zum Tode verurteilten deutschen
»Kriegsverbrecher" freigeben? Nach dieser Metho.de wirtz.es

ficheruch bald keinen fZranzoten, uno war er oer grüßte
Halunke, in deutschen Gefängnissen mehr geben, denn die
französischenKriegsgerichte haben es von nun an in der
Hand, sie, so viel ihrer sein mögen, durch Kriegsverbrecher¬
prozesse gegen Lebendige und Tote, Anwesende und Ab¬
wesende, jederzeit freizubekommen. Für die französische
Spionage und andere weiße oder schwarze Nationaltugenden
bricht auf deutschem Boden ein goldenes Zeitalter an!

Und wie ist es denn mit dem sogenannten Rundschrei¬
ben Herriot  s. das dieser Biedermann an seine verbün-
oelen rzreunoe ylnausgegeven yaoen sou, um gegen oen Be¬
fehlshaber der deutschen Reichswehr, General v. Seecki
und die Reichswehr selbst  als eine 100 000 Mann
starke Verschwörerbande Sturm zu laufen? Die einen sagen,
das Rundschreiben sei eine Fälschung, die anderen behaup¬
ten, sie können die Echtheit beweisen. Die Reichsregierung
hat nach Zeitungsberichten das Rundschreiben noch nicht er¬
halten, was ohne Zweifel richtig ist, denn es soll ja vorerst

an die Verbündeten gerichtet sein, die — nach den

Schutzovkommenfür das an Bevölkerungsschwundleidende
Frankreich, über die spanische Erbschaft in Marokko, wie
Kbor die bolschewistischen Revolutionsum-
triebe  in Westeuropa, Nordafrika, Indien und China zu
fugen habeni wird. Chamberlain wird dabei auf die Gärung
m Arabien, Aegypten und allen nordasrikanische Kolonien,
sowie auf den vor einigen Tagen in Reval, der HauptstM
Estlands, von Moskau aus geleiteten, aber rasch unter¬
drückten kommunistischenAufstand verweisen und Herrin
wohl mahnen, in seinen Abmachungen mit Moskau vorsiHp
nger zu sein, damit es ihm nicht gehe, wie es Mac Donald
ergangen ist. In ähnlicher Richtung dürfte sich auch dir
Unterredung Chamberlains mit Mussolini — außerhalb des
Lölkerbundsrats — bewegen.

nur
Reichstagswahlen — dann gemeinsam die Entfernung des
Generals von Seeckt und gewisse andern Veränderungen in
der Reichswehr verlangen sollen. Das französische Manöver

- würde u. a. den Zweck haben, einen deutschen„Widerstand"
^ gegen die „vier Punkte" des Pariser Botschafterrats bezüg-
s lich der „völligen Entwaffnung ", der bekannten „General-
s Lnspektion" zurechtzumachen. Ist ein solcher Widerstand

nachgewiesen, so brauchen die Verbündeten, braucht vor
l allem England sich zur Begründung des neuen Vertrags¬

bruchs,  den sie im Schilde führen, in keine moralischen
Unkosten zu stürzen. Es steht jetzt fest und wird von den
Pariser und Londoner Blättern offen zugegeben, daß die

. vertragsmäßige Räumung von Köln  am 10. Januar
nicht ausgesührt wird ; man spricht vom April oder Mai
oder gar vom August 1925. Daß die deutsche Reichsregie¬
rung sich den Glauben nicht rauben lassen will, ist wohl zu
verstehen, denn bei den Verhandlungen zum Londoner
Abkommen  im vergangenen Sommer wurde über die
baldige Räumung Kölns und des Ruhrgebiets allerlei ver¬
sprochen, wenn man auch wußte, daß nebenher zwischen Her¬
riot und Mac Donald ganz anders gerichtete Besprechungen
liefen. Das „Echo de Paris " scheut sich nicht, über die „be¬
fremdliche Leichtgläubigkeit" der Reichsregierung sich lustig
zu machen.

Und in der Tat werden wir uns mit dem Gedanken ver¬
traut machen müssen, daß auch dieser Silberstreifen sich in
Nebel auflöst. Welche Lasten aber eine Verlängerung der Be¬
setzung Deutschland bringt , wird aus dem Streit der verbün¬
deten „Sachverständigen" in Paris über die Verteilung der
Einkünfte aus den deutschen Kriegsentschädigungen klar:
Die Franzosen und Belgier haben aus dem besetzten Ruhr¬
gebiet etwa für 114 Milliarden Eoldmark Kohlen, Eisen¬
waren Holz usw. herausgezogen, ferner an barem Geld
850 Millionen Goldmark — wohlverstanden immer zu den
niedrigsten Preisansätzen und nach Abzug der ungeheuren
„Unkosten". Dazu verlangen sie die fetteste Bezahlung
des ganzen Heeres der sogen. Jngenieurkommission und die
Erstattung der Unkosten für die „Verwaltung der
Eisenbahnen " im besetzten Gebiet.  Es genügt
also nicht, daß sie uns die Bahnen weggenommen und ver¬
ludert haben, sondern es soll auch nock ihre berühmte Ver¬
waltung ertra bezahlt werden. Das Schönste kommt aber
noch. Für die völkerrechtswidrige, Vertragsbrüchige Be¬
setzung  des Ruhrgebiets bringen die Franzosen und Bel¬
gier 114' Millionen Goldmark in Anrechnung, — mit diesem
Betrag haben sie ihre eigenen Heeresausgaben auf Deutsch¬
land äbgewälzt. Der Bosch bezahlt ja alles, hat ein franzö¬
sischer Finanzminister gesagt.

Wir müßten geradezu mit Blindheit geschlagen sein,
wenn wir solchen Leuten auch nur den geringsten Einfluß
auf die Reichstagswahlen zugestehen wollten. Sie sind, so
widersinnig es sein mag, unsere Feinde und wollen gar
nichts anderes sein, Herriot so gut wie Poincare , Mac
Donald wie Baldwin . Wer von den D eren hat schon eine
versöhnende Tat gezeigt oder Deutschland als gleichberech¬
tigten Staat , als gleichberechtigtes  Volk behandelt?
Gelegentlich hörte man vielleicht ein Wort,  das weniger
unfreundlich oder gehässig war , als mau es sonst gewohnt'
war , das ist aber auch alles. Darum würde uns das Glück
auch im Völkerbund  nicht erblühen: auch Italien und
selbst Spanien meinte achselzuckend, eine Extrawurst könne
man Deutschland im Völkerbund nicht braten. Es hätte
also darin nur Kosten, Lasten und Pflichten, von den Haupt-
rechten,. dem Mitsprechen in den Sanktionen usw. ist es
bekanntlich durch das Genfer Protokoll ausgeschlossen. So
ist auch zu befürchten, daß bei den neuen Handelsver¬
trägen  für Deutschland schließlich die Rolle des Hans im
Glück herausspringt . Der deutsche Unterhändler in London
sagte zwar, der von ihm mit England  abgeschlossene Ver¬
trag sei „ausgezeichnet" — man wird ihn im Wortlaut
erst prüfen müssen: jedenfalls ist die 26prozentige Aus-
suhrabgabe,  die einen Handelsvertrag stark entwertet
— England bezieht durch die Abgabe allein im Monat
Dezember einen Sondergewinn von 19 Millionen Goldmark
— nicht wegzubringen gewesen, und die Schiebung auf den
Generalagenten und den Ueberweisungsausschuß, die sich
mit der Abgabe zu beschäftigen haben sollen, ist nichts als
ein billiger Kanzleitrost — oder Sand in gewisse Augen.
Aehnlich wird es, so ist wohl zu befürchten, mit dem fran¬
zösischen  Handelsvertrag gehen, über dessen Verhand¬
lungen die geheimnisvollsten Berichte versandt werden, die
e'n Nichteingeweibter unmöglich verstehen kann. Auch mit
Italien  haben die Verhandlungen begonnen; der italie¬
nische Vertrag wird besonders für die deutsche Landwirt¬
schaft  von Wichtigkeit sein, weil Italien bestrebt ist, für
seine Weine, sein Obst usw. in Deutschland den Hauptab¬
nehmer M bekommen.

Der englische Außenminister Austen Chamberlain ist am
Donnerstag zu der Tagung des Völkerbundsrats
Nach Rom  abgereist . Mit dem Rat hat Chamberlain wohl
nicht viel mehr zu tun , als ihm auseinanderzusetzen, daß und
warum England und seine Kolonien das GenferProto-
koll  nicht annehmen. Die Pille wird in gediegenster Ueber-
xuckerung verabreicht werden, aber sie muß geschluckt werden
wie die andere des Präsidenten Coolidge,  der in seiner
Botschaft  an den Kongreß am Völkerbund keinen guten
Faden ließ. Wichtiger als die Unterhaltung mit dem Rat
Fi. was Chamberlain bei seiner Durchreise durch Paris
seinem A-mtsbrnder Herriot  über die Besetzung von Köln,
» « Verteilung der deutschen Beute und ein militärisches

e n

Der Fall Luüsker
Berlin, 5. Dez. Die Anklagepunkte gegen den Vorstand

der Berliner politischen Polizei. Oberregierungsrat Bar¬
tels,  haben sich so gehäuft, daß die Staatsanwaltschaft die
Voruntersuchung beantragt hat. Es wurden weitere nam¬
hafte Bankrücklagendes Bartels bei zwei Banken festgestellt.
Außer Bartels sind drei weitere Polizeibeamte und mehrere
Privatpersonen verhaftet. Die Schädigung der Preußischen
Staatsbank durch den Freund Bartels , den Spekulanten
Kutisker,  wird auf 5 Millionen Goldmark angegeben,
dürste aber höher sein. Auch gegen die Bank dürste eine
Untersuchung bevorstehen.

Wie die Blätter berichten, wird der Berliner Polizei¬
präsident Richter im Zusammenhang mit den schweren Poli¬
zeiskandalen der letzten Zeit seines Postens enthoben wer¬
den. — Richter war ursprünglich Metalldreher.

i
Die Handelsverkragsverhandlungen

Paris , 5. Dez. Die Bevollmächtigten für die deutsch¬
französischen Handelsvertragsverhandlungen besprachen heute
die landwirtschaftlicheEinfuhr Frankreichs nach Deutschland
(Wein, Obst, Gemüse und andere Lebensmittel), für die
Frankreich Meistbegünstigung verlangt. In nächster Woche
werden die Erzeugnisse der chemischen und der Webindustrie
an die Reihe kommen, mit denen die französische Forderung
der zollfreien Einfuhr der elsaß-lothringischen Waren ver¬
bunden ist.

Chamberlain in Paris
Baris , 5. Dez. Der englische Außenminister EHam¬

berl ain  ist heute vormittag in Paris eingetroffen und
hatte alsbald eine Besprechung mit Herriot.  Mit¬
tags gab Herriot ein Frühstück, nach dem Chamberlain dem
Präsidenten Doumeraue einen Besuch abstattete. Nachmit¬
tags reiste er nach Rom ab.

Der Aall Sadoul
Paris . 5. Dez. Als gestern der neue Botschafter für Sow»

jctrußland , Krassin,  in Paris eintraf, wurde er von
Herriot  am Bahnhof begrüßt. Zahlreiche Kommunistei«
riefen : „Hoch die Sowjets , nieder mit dem Kapital !" Irr
einer kommunistischen Versammlung sagte Abg. Doriot,
Frankreich werde nun bald eine ähnliche Revolution haberH
wie in Rußland.

Bald nach der Ankunft Krassins im Votschafterhaus
wurde der ihm beigegebene Sowjetbeamte Sadoul  durch
französische Polizei verhaftet. Sadoul war im Krieg als
französischer Hauptmann zum russischen Heer abkomman¬
diert, aber wegen verschiedener Verbrechen im Jahr 1918
von einem französischen Kriegsgericht zum Tod verur¬
teilt  worden . Er kehrte nicht mehr nach Frankreich zu»
rück, sondern schloß sich den Bolschewistenan , die ihr? ick
wichtigen Angelegenheiten, namentlich gegen Frankreich be¬
schäftigten. Da er seinerzeit in Abwesenheit verurteilt wor¬
den war , muß die Verhandlung im Fall der Habhastwer-
dung, wiederholt werden. Die „Liberte" berichtet, Herriot
habe die ganze Nacht mit Krassin verhandelt, damit er Sa¬
doul aus dem Botschaftsgebäudeentferne. Der „Matin " be¬
hauptet, die Freimaurer haben Sadoul Zuflucht geboten. Die
OppositionMätter greifen Herriot heftig an ; er habe bei der
unumgänglichen Verhaftung eine Komödie gespielt, um Sa¬
doul alsbaLd zu begnadigen. Herriot begünstige den Kom¬
munismus . Der Fall Sadoul beweise, daß der Bolschewis¬
mus sich schon viel mehr in Frankreich eingenistet habe, als
man ahnte. Das gemäßigte „Journal des Debats" schreW
Herriot werde jetzt offen bekennen müssen, ob er für ob«
gegen di« Revolutionäre Stellung nehmen wolle. Da Ms
aber auch nicht der Mann sei, sich zu einem Entschluß auf,Zie¬
raffen, würde es für ihn besser sein, wenn er sich jetzt schon«
«inen ehrenvollen Rückzug sicherte.

In der Kammer brachte Abg. Varthou (Komm .) eiM
Anfrage über den Fall Sadoul ein. Herriot forderte, dag
die Besprechung vertagt werde.

Der Senatsausschuß des Republikanischen Verbands, dem
auch Poincare  angehört , hat einstimmig beschlossene deck
Senat a»f die bolschewistischen Umtriebe  auf¬
merksam zu machen, die im gangen Land, im Heer und .ick
den Kolonien Mage treten. Der Ausschuß wird sich mit den!
übrigen Grupp« , des Senats Sb« Maßnahmen ge-
W»» de » Kommunismus verständigen.

Neue Nachricht
Aus der Wahlbewcgung

Der Bischof von Augsburg hat, wie die „Kreuzztg." be¬
richtet, dein deutschnationalen Wahlkandidaten Häusser ver¬
boten Wahlvorträge zu halten, und verlangt, daß Häusser
von der Kandidatur zurücktrete.

Die Gehälter der Dawesbeamten
Berlin, 5. Dez. Die Pariser Entschädigungskommission

hat die Gehälter der Beamten für die Ausführung des Da-
wesplcms folgendermaßen festgesetzt: der Generalagent Gil¬
bert 190 000 Goldmark jährlich, der Kommissar für die Eisen¬
bahnen 105 000 GM., der Kommissar für die Reichsbank
95 000 GM., di; übrigen Kommissare je 80 000 GM., son¬
stige Beamte je 75 000 TM . Dazu kommen, die freien Woh¬
nungen rffw. Die Mttglieiderr des Usberweisungsausschus-
ses, die nur einmal monatlich zuscmnnenkmnmen, erhalten
1500 GM. monatlich. — Der Bosch bezahlt alles.
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Gegen die deutschen Seeleute
London, 5. Dez. Verschiedene Zeitungen und Verbände

-rlieben gegen die Zulassung deutscher Schiffskellner und an¬
derer Seeleute auf englischen Schiffen Widerspruch und for¬
derten die Schiffahrtsgesellschaften auf. keine Deutschen einzu¬
stellen.

Sein» s/nknmrk an Moskau
London. 3. Dez. Die Regierung beschloß, auf die letzte

: Note von Moskau über den Sinowjewbrief keine Antwort
, «1  geben . Der „Evenina Standard " bemerkt, es habe kei-
- ^eri Zweck, auf die Moskauer Unverschämtheitensich weiter

einzulassen.
! ' Ueberwachung der Aegypter in England

London, S. Dez. Die Regierung ist von der Polizei vor
Anschlägen  gewarnt worden, die von Aegyptern, die in
London sich aufhalten oder von Aegypten nach England ab-

! laereist sind, gegen Kabinettsmitglieder und öffentliche Ge¬
bäude drohen. Es wurde eine verschärfte Ueberwachung der
Werdächtiaen angeordnet und jeder Minister erhielt eine P o-
iizeiwache,  die ihn bei Ausgängen begleitet.

Die Vcrbandsschulden an Amerika
Washington. 5. Dez. Der Ausschuß für die Verbands-

Lriegsschulden an Amerika empfiehlt für die europäischen
Schuldner einen Zahlungsaufschub,  auf Grund dessen
ein sc' r Schuldenvertrag abgeschlossen werden solle.

In England verfolgt man die Verhandlungen über die
französischer- Kriegsschulden mit großem Interesse. Frank¬
reich erwartet , wie verlautet , daß ihm zwei Fünftel der
Schuld erlassen und der Zinsfuß auf 2 Prozent ermäßigt
werde, wäbrend England seine game Schuld an Amerika
zurückzuzoblen und zu 3, später zu 3,5 Prozent zu verzinsen
hat. England glaubt aber Anspruch zu haben, nicht schlech¬
ter behandelt zu werden als Frankreich. Jedenfalls würde
England sein Guthaben von Frankreich zurücksordern.

Württemberg
Stuttgart , 5. Dez. Vom Landtag.  Vom Abg. Gengler

(Ztr.) ist eine Anfrage eingebracht worden bezüglich Zu¬
wendung einer weiteren Fürsorge für die im Frühjahr d. I-
durch den Abbau der Salinen Sulz und Hall erwerbslos ge¬
wordenen Arbeiter, nachdem die Bezugszeit der Erwerbs¬
losenunterstützungnunmehr abgelaufen ist.

Schiedsspruch. Der Schiedsspruch des Schlichtungsaus-
fchusses Stuttgart vom 1. Dezember, wonach die tarifmäßi¬
gen Gehälter vom Groß- und Einzelhandel für November
um 5 Prozent , für Dezember um weitere 5 Prozent erhöht
werden sollen, ist vom Arbeitgeberverband des Handcjs-
gewerbes für Württemberg angenommen worden.

Stuttgart , 5. Dr. Eckener wird in der nächsten Woche,
vorausShttich am Freilay abend, im Festsaal der Liederhalle
einen Dor-n»g batte«.

Todesfall Im Alter von 73 Jahren ist Kammersänger
«. D. Anton Ball « ff,  lange eine der ersten Stützen der
Si ..-tgartec Hosoper, gestorben.

Der Persoanalabbau ist nach einer Mitteilung des Staats¬
präsidenten Bazille cm eine Abordnung des Gesamtbeamten¬
beirats beendet. Die neuen Einstufungen werden aus 1. Ok¬
tober rückwirkend gemacht. Im neuen Beamtengeestzwerden
die außerplanmäßigen Beamten gegen sofortige Kündigung
geschützt sein, außerdem wird e-m richtigeres zahlenmäßiges
Verhältnis der planmäßigen und außerplanmäßigen Be¬
amten geschaffen werden. Bei weiterer günstiger Entwick¬
lung der Staatsfinanzen sollen auch die Beamtengehältez
wieder befriednigend gestaltet werden.

Me aus7. Dezember ausgeschriebene Wahl zum Reichstag mahnt
uns an unsere Bürgerpflicht, an die Mitverantwortung, die wir
als Glieder unser es Volkessürdie Gestaltung seinePÄKunst
tragen. Wahlrecht bedeutet Wahlpflicht, Pflicht zum Dienst a«
Volk. Ein jedes, Mann und Iran,wähle nach seiner Leberzeugung,
aberals evangelischer Christ. Die Stimme der evangelischen
khristen darf nicht fehlen, wenn unser Volk durch die Wahl
darSber entscheidet, wie es sich selbst seine Zukunft gestatten will.
WahlmMgkeit darf es nicht geben.  Z >r. M-rz, Kirch-npr-Mem.

Aus Stadt und Land.
Narold, den 6. Dezember 1924.

Adoenlszeit
Alles ist voll Erwartung , voll Ahnung uralter und ewig

junger Freude, voll rastloser Arbeit, das Fest zu bereiten. —
Aber so wie die eine brennende Kerze am Adventskranz
lange und tiefe Schatten in unsere Stube wirft , so senkt
die Ahnung zukünftiger und naher Freude den Schotter
einer gewichtigen Frage in unser Herz: nun will ich feiern
und fröhlich sein; bin ich der Mensch, der sich wahrhafi
freuen kann? Nun will ich Freude schaffen: bin ich ein
Mensch, der erfreuen und beglücken kann, der die hohe Kunst
des Gebens und Schenkens wahrhaft versteht, der schenken
kann aus dem Reichtum feines überströmenden Herzens
heraus ? Wilhelm Stählin.

Zum Wahlsonntag
"" Niemand von uns hat seine Freude daran , daß wir nun
den zweiten Wahlsonntag in diesem Jahr erleben. Aber darf
ein Wahlberechtigter deshalb denken: diese politischen Händel
gehen mich nichts an . es kommt ja doch nichts dabei heraus,
ich bleibe daheim? Wahlrecht ist Wahlpflicht. Der Reichs¬
tag, der jetzt gewählt werden soll, hat Aufgaben zu lösen,
die in das Leben jeder deutschen Familie eingreifen, die
den Frauen ebenso wichtig sein müssen als den Männern.
Geschaffen werden muß ein Gesetz zum Schutz der Jugend
gegen Schund und Schmutz — ist es dir einerlei, was deine
zu lesen und in der Oeffenilichkeit zu sehen bekommen? Ein
Schankstättengesetz, das den Gemeinden dag Recht gibt, über
die Errichtung von Schcmkstätten durch allgemeine Ab¬
stimmung zu entscheiden— oder soll der letzte Rest deutscher
Volkskraft und deutschen Volksvermögens im Alkohol unter¬
gehen? Ein Gesetz zur Bekämpfung der Geschechtskrank-
heiten und der öffentlichen Unfittlichkeit— oder soll das
deutsche Familienleben und die deutsche Zukunft zerstört wer¬
den durch Leichtsinn und Fäulnis ? Die Heiligkeit der Ehe
muß gewahrt, jedes Menschenleben, auch das keimende Leben,
geschützt werden — darum keine Ermutigung zu leichtfertiger
Ehescheidung, keine Aufhebung der 88 218—20 des Straf¬
gesetzbuchs, aber endlich durchgreifende Maßnahmen zur He¬
bung der Wohnungsnot ! Und endlich müssen wir auch' e n
Reichsschulgesetz bekommen, das den christlichen Eltern ihr
Recht auf christliche Schulerziehung ihrer Kinder voll gewähr¬
leistet — wie soll sonst das kommende Geschlecht Kraft zu
neuem Ausstieg finden? Das sind nur einige von den drin¬
gendsten Forderungen an den neuen Reichstag. Als deut-
li-ber Staatsbürger und als Christ hast du deine Stimme am
Mahlsonntag abzugeben: freiwillige Wahlenthaltung ist Fah¬
nenflucht.

Achtung . Morgen Sonntag Abstimmung von vorm, 9 Uhr
bis nachm. 6 Uhr. Alles wähle . Rechtzeitige Abstimmung zur Ver¬
meidung von Gedränge unbedingt notwendig.

Vom Württ Hypoth .- Glciubiger - und Sparerschutzverband.
In der Mitgliederversammlung der hiesigen Ortsgruppe berichtete
der 1. Vorsitzende des Württ . Landesverb . H. Prof . Bauser über die
Verhandlungen in Stuttgart und Berlin und über die Wahlparole,
welche der Reichsverband und der Landesverband herausgegeben hat.
Der Reichsverband hat zunächst die Unterstützung der Deutschnaiio-
nalen , des Zentrums und der Nationalsozialisten empfohlen . Es
wurden aber 2 Zusätze gemacht, nämlich 1. da, wo diese Parteien
Auswertungsgegner aufstellen sollten , dieselben nicht zu unterstützen
und 2. da, wo andere Parteien Kandidaten aufstellen, die als Auf¬
wertungsfreunde bekannt sind, auch für diese Parteien und Kandi¬
daten einzutreten . Der Württ . Landesverband hat beschlossen, daß
in der Selbsthilfe in sachlicher Weise die Stellungnahme der Par¬
teien im Reich u. im Land b,könnt gegeben werden solle u. ebenso
au» die Parteien hingewiesen werden solle, die Vertreter des Ver¬
bandes an aussichtsreiche Stelle gestellt haben. Den Ortsgruppen
und Mitgliedern soll es überlassen werden, nach gründlicher Prüfung
und eingehender Würdigung der Sachlage ihre Entscheidung selbst
zutreffen Auchjdie Sache der Anmeldungen kam zur Besprechung,
worauf noch besonders zurückqekommen wird.

Vortragsabend Dr . Nagel . Am Montag den 8- Dez . abends
8 Uhr wird im Festsaal des Seminars der bekannte Rezitator Dr.
Hermann Nagel , der seinerzeit hier so begeisterte Aufnahme fand,
wieder klassische und moderne Dichtungen sprechen. Das Programm
bringt neben Gedichten und Balladen von Goethe und Schiller,
dieses Mal die große Mark Anton Ruck aus „Julius Cäsar " und
im zweiten Teil köstliche Prosaerzählungen von Bonsels und An¬
dersen. Es ist ratsam , sich rechtzeitig Karten zu besorgen, da mit
einem vollen Saal zu rechnen. Der Vorverkauf findet wieder beim
Hausverwalter Wreden statt. Der Einheitspreis von 1.S0 (für
Schüler und Seminaristen 50 ist absichtlich niedrig gehalten.

Spiet «nd Sport.
Zum nächstfolgenden Verbandsspiel tritt morgen hier

F.V. Oermania-Weißenstein an. Spielbeginn V-3 Uhr.

Aandelsnachrickten
Dovark « rs Berlin , 5. Dez. 4,21 Bill . Mk. Neuyork 1 Dollar

-«,20. London 1 Md . St . 19,67. Amsterdam 1.701. Zürich 1 Franke«
0.814 Bill . Mk/ ' '

Dollsr-chatzschetn« 88,80.
Kriegsanleihe 0,865.
Franz . Franken 85Z0 zu 1 Pfd . St.
Deutsche Stahlwerke io Südafrika. Die Londoner „Daily

Mail ' berichtet, die Regierung der Südafrikanischen Union ver¬
handle mit deutschen Firmen über die Anlegung größerer Stahl¬
werke in Südafrika . Die Deutschen fordern jedoch weitgehende
Gerechtsame.

Stuttgarter Börse , 5. Dez. Die allgemeine Stimmung war
heut« wieder fester, das Geschäft aber mit Rücksicht auf das Wochen¬
ende verhältnismäßig ge-ina. Die Nachricht, daß mit dem 1. Jan.
nächsten Jahrs die Brrsenkopssteuer in Wegfall kommen soll, be¬
einflußt die Bdrfe Zümstq. Der R e « t e n m a r kt lag ebenfalls
fester , 5prozcnfige Retchsanlethe 0.8LS (0.77) .

Berliner Oattcidemarkk, 5 Dez . Amtlich.  Weizen , märk.
21 .20—2t .80, Roga .m M.30—20.70, Sommergerste 22—24.60,
Hafer tS30 —17.4k-, Weizenmedl 28.75—32, Roggenmehl 27.75 bis
31, Wet .--7ikf.ne 13.80—14 Aoqge »kleie 12—12.Ä , Raps 395, Lein¬
saat 4M—410.

FrühnotieningrN : 5, « er, gut 18.20—19.40, mittel 18.60—19.10,
Roggenkleie 12.S0—12.90.

nürnberger Hopsen, 5. Dez. Zufuhr : 50 Ballen , Umsatz: 60
Ballen , Breis : Martthopien , prima 200—250, mittel 180—20th
Hering 15t— 170, Hattertaner, prima 240—250, mittel 190—200,
gering 155—165.

Märkte
stNehrnöftst. r. Aalen.  Och sei: 830—1480 ist das Paar, Skere

860—390, Fa-een "ID—350, Kübe 200—500, Kalbeln und Jungvieh
120- 350, KKber 70- 100 ^ . — Crailsheim.  Kühe 170- 320.

Vieh - nr>> Sckrwei»« »rei>r. In Eblnaen b-.Oef-n E -̂ren 600

Bis 750, Mbe 250—320, stacheln 550—800, Jungvieh 160—235.
Ochsen 550—700, Frftvel 25—30, Läufer 35—45 -4l, in Giengen
a. Br. 1 Paar Ochf-n st» »—1340, 1 Paar Stiere 450- 900, 1 Kuh
140—580 1 Kast--r R» —500, 1 Jungvieh 120- 280, 1 Fairen 160
bis 520 X in Cr»Bi»gen Milchschweine 20- 28, in Spaichinge«
>15—23 pro Paar.

Schweiuemärkle . Biberach .. Läufer 35—70, Milchschweins
20—32. Tuttlingen.  Milchschweine 14—30. Weilder,
st a d t. Läufer 35—40, Milchschweine 1. Sorte 45—55, 2. Sorft
SO—40 Mark das Paar.

Sulz a. N ., 5. Dez. Schafmarkt.  Zufuhr 1070 Stück. Er¬
löst wurde: für Lämmer 40—46, Mutterschafe 58—68 -ck, Bracks
schafe 50—58 , ti. Der Handel war schleppend.

Fruchtmark! Winnenden , 4. Dez. Zufuhr 70 Zentner Weizeitz
181 Zentner Haber, 20 Ztr . Dinkel und 2 Ztr . Gerste. Preis fü,
Reizen 10—1t , für Haber 7—9, Dinkel 8—8.30, Gerste 11—1150
Mark der Zentner.

Letzte Nachrichten.
iSeilnahme anderer Staate « a« den deutsch-französischen
K h Industrie -Besprechunge«.

Paris , 6. Dez. Von zuständiger deutscher und franzö¬
sischer Seite erfährt die Telegr Union, daß die Absicht bestehe,
stets zu gewissen Besprechungen der deutschen und französi¬
schen Industrie die übrigen an der europ. Eisenindustrie in-
teressterten Kreise heranzuziehen. Die deutschen und franz.
industriellen Sachverständigenwerden Mitte Dezember ihre
Besprechungen wieder aufnehmen. Wann «ine Einladung
an die anderen Industriellen der Länder Europes ergeht,
hängt von dem weiteren Verlauf der Besprechungen ab.

Pöhner legt sei« Landtagsmaadat nicht«ieder.
Berlin , 6. Dez. Der völkische Block im bayr. Landtag

hat den Abg. Pöhner aufgefordert sein Landtag- Mandat nieder¬
zulegen. da Pöhner au- dem völk. Block au- getreten und im
April für die L sie veS völk. Blocks gegen die deutschnalionale
Volk-partet gewählt worden sei. Pöhner hat das Ansinnen
abgelehnt.
Telegramm der Berarbeiterverbände a« den Reichskanzler.

Dochnm» 6. Dez. Die 4 Bergarbeiteroerbände haben an
den Reichskanzler folgendes Telegramm gesandt: Verbindlich¬
keitserklärung Lohnfchiedsspruch welcher8.9°/o Lohnerhöhung
vorsteht verzögert, Bergarbeiterfamilien in großer Notlage
bitten den Herrn Reichskanzler dringend sich für sofortige
Verbtndltchkett- erklärung einznsetzen. Gez. Bergarbeiteroer¬
bände. Gleiche Telegramme wurden an den Reich-Präsidenten
und an den Reichsarbeit-minifter gesand.

Eine »eae Derhaftnng im Haarmavu-Prozeß.
Hannover, 6. Dez. Der Llsährige Hugo WttkowSki

wurde auf Veranlassung der Staat- anwaltschaft verhaftet und
in da- Untersuchung-gefängnis Hannover eingeliesert. Haar¬
mann hat Witkow-kt beschuldigt mit Grau- den Arbeiter
Adolf Heunis im Dezember 1923 ermordet zu haben.

Kurzmeldungen«
Der neue Reichstag tritt spätrsten- am 5. Januar zu¬

sammen.
Deutschland wird voraussichtlich mit Jndirn und den eng¬

lischen Damintons besondere Handelsverträge abschließen.
Herrtot und Chamberlain besprachen gestern in zwei¬

stündigem MeinungSau- tausch alle aktuellen Fragen der eng¬
lisch-französischen Politik.

Die Einladungen zur zweiten Washingtoner Abrüstungs¬
konferenz sollen nach den neuesten amerikanischenMeldungen
im April nächsten Jahres ersolgen.

England wird einen Franzosen zum Vorsitzenden der
BölkerbundSausschusseS zur Ueberwachung der deutschen
Rüstungen Vorschlägen. _

Geschäftliches.
Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der be¬

kannten Lotieriestrma 3 . Schweickert, Stuttgart , bei. Be¬
kanntlich wurde bet dieser Firma im Juli 1924 ein Haupt¬
gewinn mit 20V000 Mk . gewonnen. Soforttae Bestellung
ist zu empfehlen. Ein Hauptgewinn ist ein schönes Weih¬
nachtsgeschenk. 1775

Beilagen . Der heutigen Gesamtauflage liegen Nr . Nr . 3 der
„„Schw äbi s ch en Kunde ", Nr . 3 der . Schw ab en - W art e"
(außer Stadtauflage ) und Nr . 69 des „Beobachter"  bei . auf
die wir unsere Abonnenten noch befondders Hinweisen.

NM Sie Ihren Arzt
er wird Ihnen gegen Husten, Heiserkeit und Katarrh die

medizinischen

Sagitta -Hrrsten-Borlbons
wärmsten« empfehlen. Sagitta -Husten-Bonbons sind in
1582 allen Apotheken erhältlich.

-irsr Kummer umfaßt 16  Seiteu
mit unserem „Weihnachts-Anzeiger".

Kieru>ir illustrierte Beilage„Frierstiiudru-.
Das Wett«

Vom Norden ör̂ gk Hochdruck gegen Süden vor, wGMG
Meichzeittg im Westen eine neue starke Depression aufgetauchtM
Nür Sonntag »nd Montag ist zwar vorwiegend trockenes abA
vieijach bedecktes>md luu «Mg kaltes Wetter zu erwarte».

KM MMeNLMÄLeMkckelaäellos
sdiur in clsr bsksnnsisn Packung f ^
^ niemals lOss . -

-rÄSSBL

Eft en Wurf starke

Milchschweiue
verkauft Monrag  vor-
mit 'v, il Uhr. 1902

I Kugku Schill, Aug,td.
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Sparer , Rentner , wer hat euch um euer Erspartesbetrogen, wer treibt unerhörte Erfüllungspolitik und läßt das Volk darben?Es sind die Brüder von schwarz-rot -gold, die Demokratie im Bunde mit der Sozialdemokratie. Wollt ihr, daß ihr kein Almosen sonderneuer Recht bekommt, dannwählt nur Deutschnational, sie allein hat Vertreter der Sparer an aussichtsreicher Stelle auf der Wahlliste.Arbeiter , wißt ihr, daß euer größterFeind die Sozialdemokratieist? Jahrzehntelang ließt ihr euch mit dem Schlagwort desAcht¬stundentags betören und einfangen, kaum hattet ihr durch die Revolution eure Führer an die Futterkrippe gebracht, warfen sie den Achtstunden¬tag in die Ecke(siehe Reden Keils während seiner Ministerschaft). Dankt es ihnen und schüttelt die Internationale von euch und werdetnationalwie Franzose und Engländer es sind. Unter dem Joch der Feinde leidet der Arbeiter wie der Unternehmer. Das billigedeutsche Kapital habeneure Führer verschleudertund deniuteruationale« Juden zugeschoben, heuteblutet ihr für das teure englisch-amerikanische Großkapital.Darum wähltrechts, schwarz weiß-rot.
AlleDeutschfühlende, ob Mann oder Frau, wählt schwarz-weitz-rot. Angehörige vonschwarz-rot-gold (Sozialdemokraten und Demo¬kraten) stimmten bei einer Wahlversammlung in Gera in den Ruf ein „Nieder mit Deutschland!"Das sindVaterlandsveräier, darum weg von ihnen und

wählt deutschnati
VvvmSIiIle.

P>it2 Lokllbsl
öabstts Lokllbs!

xvb. UtziurvImLllL

IS7g

dlaxolä Ooiodsa
-

»ir rvivker

iR» l .öwen -vrogerie « 1̂
VerbsuäsäroKsrts. 1799

> An die Wähler ! >
^ Seit fünf Jahren hatten die zwei verbündeten Parteien, Sozia- ^^ listen und Demokraten, Gelegenheit ihre sogenannten„Ideale" zu ver- ^^ wirklichen, was ist nun das Resultat? Sofort nach der Revolution setztê^ eine unerhörte Günstlings- und Korruptionswirtschaft ein: die ungeheu- ^^ ren Mengen von Heeresgütern, welche— sachgemäß verwertet—den^^ größten Teil unsrer Kriegsschulden gedeckt hätten, wurden zu Schand- ^^ preisen verschleudert, das Volk durch die Papiergeldslut um seine sauer̂^ ersparten Groschen betrogen, die unfähigsten Kreaturen ohne jede Vor- ^^ bildung zu den höchsten Regierungsbeamten ernannt, an Stelle von^^ alten, im Dienst ergrauten erfahrenen Beamten. Das alles hieß man W^ sozial und demokratisch. Ist jemals in der Weltgeschichte ein Volk^^ so schmählich belogen und betrogen worden? Die Deutschnationale^^ Partei, die allein willens und fähig war, gegen dieses skandalöse Treiben̂^ aufzutreten, wurde unter Mißachtung der von den Revolutionshelden̂^ selbst gemachten Verfassung von der Regierung ferngehalten, trotzdem sie^^ 3 bis 4mal so stark war, wie die demokratische Partei. ^

W Kein VfZlilei', cisp ss eiiniieii mit seinsm W^ Vslsplsnrl meint , rlni't ciiesen k̂ snssiten eine W^ Ltimme melin geben ! W
^  Arbeiter , Geschäftsleute, Beamte jagt diese Gesellschaft zum Teufel̂W Mä«Mt SM7. ver.: Qnulnclinslionsl ! W
^  Line Million eingeschriebener Stimmen von Arbeitern hat die ^^ Deutschnationale Partei ! Sie ist mit Recht Vertreterin her rechts- ^^ stehenden Arbeiter. Das englische Volk hat in richtiger Erkenntnis der^^  Sachlage den ganzen sozialistischen Regierungsschwindel über Bord ge- ^^ worsen! Ihr deutschen Wähler macht es auch so und ^
W svLKIet Mr . 2 W
W Vellt8«tulgtiviiglö Partei tviürttbg.kiirgerMtei). W
W .M Biele Wähler . W

! ^ »WüklWliM s. ^ -.88 s« I1KkillN Skiillkrövrellgle sI .I.kv31!Z
^s Sklllllillvl' „ „ tz.sv „ MilM- u. 8IU8KN8lvlIe„l .gll „ -
D - Hieorlr » ' KsII , -

Wähler!
^ Wählt nicht demokratisch.

wenn auch die Demokratie behauvtet, sie allein von allen Barteln sei sich treu! geblieben! Ja leider ist sie da»! Ist es aber nicht ew IraniiKsr Ruhm, in, 6 schweren Jahren nickls xslerat zu haben ? Ader dar deulscve Volk «Mnichts mehr wissen von etMemger Linksreglerung, von ewiger Nachgiebigkeits gegen da- Ausland von Schwarz ror-goldü Wer demokratisch wählt, wählti sozialdemoklatisch!

Wählt aber auch nicht deutschnational!
! Diese Partei bat sich ja selber jetzt für die Politik Stresemanns entschie-! den, die sie bei den ätzten Wahlen in unerhörter Weise beschimpfte! War dals damals weitsichtig?

Wählt die Deutsche Bolkspartei!
s die Partei der nationalen Realpolitik, der Volksgemeinschaft, der Slaatsautori-; tät . Nur eine starke nationale Mitte  kann an der Hauptaufgabe der Gegsn-l wart arbeiten, an der Entradikallsteruna der extremen Parteien , an der Hercm-? ziehung aller staatssrkaltenüsn Kiäite zum Wiederaufbau des VaterlandSll Nie hat sich die Deukjche Voiksparret unter die Linke gebeugt !! 1886

Wählt Deutsche Bolkspartei!

HtkvMMMkMMirl is

^vn ^ kkZikckk! DsskKv örsstL llär ecftres Lüdsv
Vv r L A « k j8 8 1 V 11 V r

! kr. KMiisr, ÜI>« IiM,Hsgolä. Ms Itl.
UIl >8lrivrlV I r̂v »sl >8lvl » K08lv » I« 8k

Söninge >' „I- in >ioi ' n l ' sbuk
äitz »IleiilAtzkübrtv Ug.i'Lv, vviick riaeü nie vor io unüdorlrokkonor (Qualität Kelitzkorl. 1742

«M-mrMrwMWr « 'Ü- BrstrNungen nehme«
Miche PostaustaltellBoltbviev«ntgeger.

monatlicĥ l .öü
iwschl. TrLgrrlohn.«« .-Nr. 10 » oldpsge.,_

icherSchrist
Raum

Mniae. Reklamen 85M.n>»?enniae,Familien-

28»

Tag
Durch die bisher vo

Fraktion im bayerisä-eo
glieder zurückgegangen,
angervachsen. Die Za
beträgt 2. zusammen m

wegen des Aufstau
ziere erschossen, ein vier!worden.

Die für nächsten 5
Pottenübungen im S!
sein, die die Vereinigt,
Die Flotte wird ihre §
ausdehnsn. 2n Sapan

Der haudelsy
Zu Beginn der hc

unser» Kriegsgegnern
macht worden, daß w
handelspolitische„Bew
wegungssteiheit — das
etwas reichlich voll nel
ein deutscher Zolltarif
Wirkung ausüben , ab,
Rede sein.

Artikel 268 des 3
Jahre vom Jnkrafttre
Lothringen zollfrei her
gemacht als eine Au<
Bestimmungen, von d>
Ewigkeit keine Waren
iertea " Länder mit hö
legen, als die gleicheDandern Lande der W,
die wir Frankreich zur
-es Artikels 264 so ve
zur Regel wurde. D
mit Ablauf der 5 Iah
bis zur Regel erhöbe',
allein die Regel Geltr
eine Zollvergünstigun,
auch der Gesamtheit de
rufiele. Las ausgeze
höchst- und Mindest-3
jo großem Geschick zu
durch das Versailler L
erstreckt sich, wie man
tärische Gebiet.

Aber schließlich, wi
Wirtschaft und der Wi
in möglichst ungestörte,
jo kann man nicht e
Die Entdeckung haben
als sie sich, nach dem <
ims, ernsthaft für die
dvn und Kalkutta zr
braucht, wird uns Zu
brauchbarste Zugestäni
des Versailler Diktats
günstig ung  sein,
schen Verwandten , Fr,
schiede zu machen, so
schlechter behandelt w,
nun freilich mit der !
nur in die Einleitung!
zuschreiben brauchte, i

Auf imbeschränkte
kein Staat ein, voller
Fessel des Versailler '
günstigung aber, wen
geben wird, ist unters
sich auf Waren , Perso
Zollsätze spielen in Ha
Hauptrolle. Es gibt
und Schiffahrtsverkehi
Vertretungen, über Pa
der verschiedenstenAi
voller sein können als
Zollsätze. Ein Hand«
den verschiedenen Int,
sein, ehe man ein leidlkann. Wenn in Eng
trag, der unterzeichnet
die Volksvertretungen
zette" bis zur „Da
herrscht; so haben wir,
heiten, ganz und gar l
weiteres zu teilen. 3
deutung eines Handel
England, durch die Fr
Umstand, daß die englI aus der Möalicbksit
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